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Definition des native speaker 

Der Begriff und das Konzept des native speaker sind eng mit der Her-
ausbildung von Nationalstaaten im 19. Jahrhundert verbunden (vgl. 
Bonfiglio 2010: 5). Besondere Bedeutung und Aufmerksamkeit erhielt 
der Terminus schließlich im 20. Jahrhundert in der von Chomsky 
(1965) entwickelten generativen Grammatik und dem darin beschrie-
benen »ideal speaker-hearer«, der als einziges Vorbild und Quelle zur 
Gewinnung linguistischer Daten gesehen wurde. 

Bis heute repräsentiert der native speaker ein idealisiertes Modell 
bzw. eine idealisierte Vorstellung von umfassender sprachlicher Kom-
petenz (vgl. Davies 1991: 20). So werden einer solchen Sprecherin/ei-
nem solchen Sprecher beispielsweise hervorragende Sprachkennt-
nisse zugeschrieben, zu denen neben der korrekten Aussprache, eine 
umfassende Grammatik- und Wortschatzbeherrschung sowie das 
Meistern verschiedener Register zählen (vgl. Cook 1999: 186; Bonfiglio 
2010: 17; Richards & Schmidt 2010; Wiese et al. 2022). Aufgrund dieser 
überhöhenden Darstellung und Beschreibung des native speaker wird 
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der Terminus immer wieder kritisiert (vgl. z .B. Paikeday 1985; 
Kramsch 1997; Davies 2003; Dewaele 2022).  

Eine weitere Kritik1 besteht zudem darin, dass der Begriff die Idee 
einer ausschließlich einsprachigen Person beinhalte: »[A] ›native 
speaker‹ is often taken to be monolingual […]. This conceptualizes 
monolinguals as the primary owners of a language, and as the gold 
standard for linguistic competence and attainment« (Wiese et al. 
2022: 2). Somit wird das Konzept des native speaker jedoch in keiner 
Weise der tatsächlichen mehrsprachigen Realität gerecht (vgl. 
Kramsch 1997: 363; Castellotti 2011: 37; Faez 2011: 234; Lowe 2020: 25).  

Als problematisch gilt außerdem, dass dem native speaker die Vor-
stellung des Angeboren-Seins einer Sprache – »a (supposed) preroga-
tive acquired by birth« (Jessner et al. 2022: 50) – zugrunde liegt, die 
im Adjektiv native (lat. nativus) transportiert wird. Auch die Äquiva-
lente des englischen Begriffs in anderen Sprachen sind häufig im me-
taphorischen Umfeld von Mutterschaft und Geburt angesiedelt, wie 
zum Beispiel der deutsche Ausdruck Muttersprachler:in2 (vgl. Bonfiglio 
2010: 1).  

Im vorliegenden Kurzbeitrag werden die verschiedenen Termini in 
einigen romanischen und slawischen Sprachen näher betrachtet und 
es wird der Frage nachgegangen, welche Vorstellungen über Spre-
cher:innen bereits in den jeweiligen Termini selbst vermittelt werden.  

Ein Blick in die romanischen Sprachen  

Bei den Entsprechungen des native speaker in den romanischen Spra-
chen handelt es sich vielfach um Lehnübersetzungen des englischen 
Begriffs: locuteur/parleur natif (frz.), vorbitor nativ (rum.), hablante na-
tivo (span.) und falante nativo (port.). Somit wird im französischen, ru-
mänischen, spanischen und portugiesischen Terminus – analog zur 
Situation im Englischen – die Präsenz einer Sprache von Geburt an, 

 
1  Aufgrund des beschränkten Umfangs dieses Beitrags kann auf die Kritik am 

Begriff und Konzept des native speaker an dieser Stelle nicht näher eingegangen 
werden (zur Kritik siehe z. B. Davies 1991, 2003; Singh 1998; Kramsch 1997; 
Bonfiglio 2010; Tsehaye et al. 2021; zur negativen Auswirkung auf Sprachen-
lehrende siehe z. B. Kiczkowiak 2020; Medgyes & Kiss 2020). 

2  Zur Entwicklung des deutschen Terminus siehe z. B. Ahlzweig 1994.  



Der native speaker in slawischen und romanischen Sprachen 23 

das Angeboren-Sein einer Sprache impliziert. Einzig das Italienische 
(il/la [parlante di] madrelingua) verwendet – wie auch das Deutsche 
(Muttersprachler:in) – das Bild der Mutter, welche die Sprache an das 
Kind weitergibt.3  

Eine genauere Betrachtung verdient an dieser Stelle der französi-
sche Begriff für Muttersprache (frz. langue maternelle). Wie eine Um-
frage von Genouvrier (1982: 62) aus den 1980er Jahren illustriert, ver-
banden die Befragten mit langue maternelle einerseits Mutter, Kind 
und Familie (maternelle – mère – enfants – parents). Andererseits asso-
ziierten sie das Adjektiv maternelle mit ma terre (dt. meine Erde/mein 
Land), was u. a. vermutlich auf die Homophonie der ersten beiden Sil-
ben (mater-) und des Possessivpronomens (ma) sowie des Nomens 
(terre) zurückzuführen ist. Genouvrier (1982) spricht in seiner Studie 
daher von zwei Konzepten, die im Adjektiv maternel präsent sind: ei-
nerseits das Konzept der Mutter des Kindes (la mère de l’enfant) und 
andererseits das Konzept der Mutter als Heimatland (la mère-patrie), 
wobei laut Guerin (2014: 155) Letzteres vor allem Standard und Stabi-
lität impliziert und daher die erste Bedeutung von langue maternelle ist. 

In dieser doppelten Verortung wird die emotionalisierte und idea-
lisierte Bedeutung des Begriffs Muttersprache deutlich, zu der zum ei-
nen »eine Art Kindesverhältnis« (Blocher 1911: 108) bestehe. Zum an-
deren diene dieser Begriff häufig als wichtiges Element zur Schaffung 
von nationaler Kultur und Legitimierung homogener Nationalstaaten 
(vgl. Davies 2010: 390; Yildriz 2011: 7). 

Beispiele aus einigen slawischen Sprachen  

Die Äquivalente der Termini Muttersprache bzw. Muttersprachler:in 
werden in einigen slawischen Sprachen mithilfe der Wortwurzel rod- 
konstruiert, die sowohl Geburt (z. B. russ. rodit’/dt. gebären) als auch 
Heimat assoziiert (russ. rodina/dt. Heimatland).4 So befindet sich die-
ses Wurzelmorphem in der Entsprechung für Muttersprache in den 
beiden ostslawischen Sprachen Russisch und Ukrainisch (russ. rodnoj 

 
3  Auch im Englischen existiert das Bild der Mutter in einem verbreiteten 

Synonym für native language, nämlich in mother tongue.  
4  In der slawischen Mythologie gibt es ebenso einen Gott namens Rod, der als 

Gott der Familie und Vorfahren gilt.  
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jazyk/ukr. ridna mova)5. Das Polnische, das zur Gruppe der westslawi-
schen Sprachen gehört, verwendet das Morphem hingegen in der Ent-
sprechung für Muttersprachler:in (poln. rodzimy użytkownik języka).6 

Sowohl das Polnische als auch das Ukrainische und Russische wei-
sen zudem terminologische Besonderheiten auf. So wird im Polni-
schen für den Begriff Muttersprache alltagssprachlich język ojczysty ver-
wendet, wodurch einerseits der Vater (poln. ojciec) und andererseits 
die Identifikation mit der Nation bzw. die Verbindung zwischen Spra-
che und Nation (poln. ojczyzna/dt. Vaterland, Heimat) impliziert wer-
den (vgl. Miodunka 2013).7  

Der Terminus für Muttersprachler:in im Ukrainischen und Russi-
schen lautet wörtlich übersetzt »Träger der Sprache« (russ. nositel’ 
jazyka/ukr. nosij movy) und ist besonders bemerkenswert, da die de-
notative Bedeutung suggeriert, dass der bzw. die Sprecher:in die Spra-
che »trage« (russ. nosit’/ukr. nosyty) und sie als dessen bzw. deren Re-
präsentant:in (weiter)transportiere.8 

Abschließend lohnt ein Blick auf die Terminologie in einigen süd-
slawischen Sprachen. Im Serbischen und Bosnischen existiert der bzw. 
die Muttersprachler:in als Lehnübersetzung aus dem Deutschen (serb. 
maternji govornik/bosn. govornik maternjeg jezika). Aus linguistischer 
Perspektive beachtenswert ist insbesondere der im Kroatischen ge-
läufige Begriff izvorni govornik (dt. Quellsprecher) (vgl. Jelaska 2014), 
der die Bedeutung des native speaker als Quelle für sprachliche Pro-
duktionen und zur Überprüfung von deren Akzeptabilität gut zum 
Ausdruck bringt. 

 
5  Im Ukrainischen steht in geschlossenen Silben der Vokal /i/ anstatt des Vokals 

/o/ (russ. rod-/ukr. rid-). 
6  Da der englische Terminus native speaker häufig schwer in andere Sprachen 

übersetzbar ist, wird dieser auch direkt aus dem Englischen entlehnt. So 
existieren im Polnischen ebenso die polonisierten Termini native speakerzy und 
natywi (vgl. Dewaele et al. 2022: 29).  

7  Aufgrund dieser Verbindung mit dem »Vaterland« wird als »neutralerer« 
Alternativbegriff auch język rodzimy vorgeschlagen (vgl. Cockiewicz 2013).  

8   Siehe dazu die Begriffserklärung von nositel’ (vgl. Gramota 2022).  



Der native speaker in slawischen und romanischen Sprachen 25 

Fazit 

Dieser kurze Beitrag macht deutlich, dass in den romanischen und sla-
wischen Entsprechungen des englischen Terminus native speaker und 
des damit verbundenen Begriffs mother tongue in erster Linie zwei 
Konzepte bzw. Vorstellungen transportiert werden: jenes der Mutter, 
welche die Sprache an das Kind weitergibt, und jenes der Mutter-Hei-
mat als Verbindung von Sprache und Nation. Während es sich bei den 
romanischen Sprachen um wörtliche Übersetzungen der englischen 
Terminologie handelt, sind die Termini in den slawischen Sprachen 
kreativer bzw. variationsreicher. So verwendet das Polnische statt der 
Mutter den Vater in der Terminologie, das Russische und Ukrainische 
bezeichnen die Sprecher:innen als »Sprachträger:innen« und das Kro-
atische identifiziert sie als »Quellsprecher:innen«.  

Abschließend sei festgehalten, dass insbesondere die nativisti-
schen Termini, die in allen in diesem Beitrag genannten Sprachen in 
der einen oder anderen Weise vorkommen, aufgrund der Vorstellung 
von Sprache als etwas Angeborenem, ihrer Idealisierung und Politisie-
rung als problematisch gelten und in einer mehrsprachigen Welt nicht 
zeitgemäß sind. In den letzten Jahren gibt es daher Versuche, diese Be-
griffe zu vermeiden oder sie mit neuen Inhalten zu befüllen (z. B. Slav-
kov et al. 2022). Nicht zuletzt dadurch wächst das Bewusstsein für die 
ideologische Aufladung dieser Begriffe und werden die kritische Aus-
einandersetzung und ein neuer Diskurs über Sprecher:innen und 
Sprachen angeregt. 
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